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Die deutsche Rote wegen
der Sersperre.

WTB, Berlin.  31 . Jan . (Amtlich.) Der Rcgiecunc
der Vereinigten Staaten von Amerika ist heute die folgend!
Note übermittelt worden:

Berlin, den 31. Jan . DH7. Euere Exzellenz haben da
Güte gehabt, mir unter dem 22. d. Mts . von der Botschaft
Mttcilung zu machen, die der Herr Präsident der Ver¬
einigten Staaten von chnerika am gleichen Ta . e an dev
amerikanischen Senat gerichtet hat . Die Kaiserliche Re-
giemng hat von dem Inhalt der Botschaft inrt der ernste»
Äufmcrksamkcit Kenntnis genommen, die den von hohem
Vemntwortlichkeitsgefühl getragenen Darlegungen des
.Herrn Präsidenten zukommt. Es gereicht mir zu großer
Genugtuung, sestzustellen, daß die michtlinien dieser üedeut-
san>en Kundgebung in weitem Umfang mit den Grundsätzen
md Wuschen übereinstimmen , zu denen sich Deutschland
bekennt. Hierzu gehört an erster Stelle das Reust der Selbst¬
bestimmung und die Gleichberechtigung a . êr Nationen . In
Anerkennung dieses Prinzips wütde Deutschland es auf¬
richtig begrüßen, wenn Völker wie Irland und Indien , die
sich der Segnungen staatlicher Unabhängigkeit nicht erfreuen,
mmmchr ihre Freiheit erlangten . Bündnisse, dre die Völker
m den Wettbewerb um Re Macht hincintreiben und sie
mein Netz eigennütziger In rizen verstricken, lehnt auch das
dentsche Volk ab. Dagegen ist seine freudige Mirarinir allen
Bemühungen gesichert, die auf die Verhütung künftiger
Kriege abzielen.
P 5-^ ? Freiheit der Meere als Vorbedingung für den freien
Dkstand und den friedlichen Verkehr der Völker har ebenso
«ne dre offene Tür für den Handel aller Stationen stets
?, den leitenden Grundsätzen der deutschen Politik gehört,

m so tiefer beklagt es die Kaiserliche Regierung, daß das
W^ msfemdliche Verhalten ihrer Gegner es der Welt un-

!̂ rm jetzt die Verwirklichung dieser erhabe¬
nen Ziele in Angriff zu nehmen.

Elhchland und seine Verbündeten waren bereit, als

sie in der Note vom 12. Dezember 1916 ausdrücklici
®mn? Cn' m?5t aut b‘e Zerschmetterung oder Vernichtung Sei

^richtet und nach ihrer Uebcczeugung mit der
veränderen Nationen wohl vereinbar . Was ins-

Belgien anlangt , das den Gegenstand warm-
sv bott ^ Kwpeithicn in den Vereinigten Lraaten bildet

der Reichskanzler wenige Wochen zuvor erklärt , das
tt'itrn r ^ unö  Belgiens niemals tn Deutschlands Ab-
rb  habe . Deutschland wollte in dem mit Beb
tofihL- . o cnbeu  Frieden lediglich Vorsorge dafür treffen,
«WifJr * lä>' Mlit„bew öie  Kaiserliche Regierung in guten,
fem... tc :^n Verhältnissen zu leben wünscht, von dem
m'n ^ feindlichen Anschlägen ausgenutzt werden

m Vorsorge ist umso dringender geboten, als die
.^ ^ Macksthaver in wiederholten Reden rurd Artikelreit d->i, j l Uf  wreoeroorren meoen uud  Arttteln

Ölt feip»rl -- her Pariser Wirtschaftskonfercnz unver-
'crbcritorr öilCt't "Ksgcsprochen haben. Deutschland nach Wie-
rfc„ I, . ,U.n? beo  Friedens nicht als gleichberechtigt anzu-
WAn '»> . ^ hr systematisch Weiler zu belämpsen.
iktierp» ,Cl ^ 'obkrungssucht der Gegner, die den Frieden
n, Qrr ,; uUm- ist der Friedensversuch der vier Verbünee-
°tcnn, ^ " ier den, Aushängeschild des Nationali-
inb. fwfcen  sie als Kriegs ',icl enthüllt . Deutsch-
liefet s orrerch-Uugarn , die Türkei und Bulgarien zu zer-
e ihr°„ 5'u entehren . Dem Versöhnungsversuch stellen
'°a.vs, . ^ brinchtungswillcn entgegen. Sic wollenX) bis mtrs äufiprftP

den

Md ijt " cih |vuji
öutfti K.” IerU Entschlüssen zwingt . Seit 2U> Jahren miß
eifttct. TV « '" ne Flottenmacht zu dem frevelhaften
Gingen̂ "Mland durch Hunger zur Unterwerfung zu
nbet Mp  b” brutaler Mißachtung des Völkerrechts, unter-
Sitin.en oon England geführte Machtgruppe nicht nur den
Btigt si- X,a!JÖd. ihrer Gegner, durch rücksichtslosen Druck
-tunet-, W >,, btC ncutrn (cit  Staaten , jeden ihr nicht ge-

Wils';" , , ^ rrkeyr aufzugeben oder den Handel nach
vischx̂ ' l^ chen Vorschriften einzuschränken. Das am.ri-
» sind um ^"ui die Bemühungen , die unternommen wor-
hr zu>u ^ and und seine Bundesgenossen zur Rück-
^eiheit der rŵ echk uud zur Achtung vor dem Gesetz der
rharrt bei n« b-w.' go». Tic englische Rcriernu .'.
!t des «-̂ ur Aushungerungskrieg , der zlvar die Wehr-

^Wners nicht trifft , aber Frauen und Kinder.

ihren

So üu»erste.
■ l t c’nc  neue Sachlage entstanden , die auch Deutsch-

I Kranke und Greist zwingt , um ihres Vaterlandes willen
schmerzliche, die Volkskraft g. fähwenoe Entbehrungen r er¬
dulden. So häuft britische Herrschaft kalten Herzens die
Leiden der Welt, nabe kümmert um jedes Gebot der Mensch¬
lichkeit, unbekümn.ert um die Rechte der Neutralen , unbe¬
kümmert selbst u .-> die stumme Friedenssehusucht bei den
Völkern der eigenen Bundesgenossen. Jeder Tag, den das
furchtbare Ringen andaucrt , bringt neue Verwüstungen, neue
Nch und neuen Tod, jeder Tag , um den d r̂ Krieg abgekürzt
wird , erhält aus beiden Seiten Tausenden tapferer Krieger
das Leben und ist eine Wohltat für die vereinigte Mensch¬
heit.

Die Kaiserliche Regierung würde es vor ihrem eigenen
Gewissen, vor dem deutschen Volke uud vor der Geschichte
nicht verantworten können, wenn sie irgendein Mitrel unver¬
sucht ließe, das Ende des Krieges zu beschleunigen. Mit
dem Herrn Präsidenten der Vereinigten Staaten hatte sie
gehofft, dieses Ziel durch Verhandlungen zu erreichen. 'Nach¬
dem der Versuch von dem Gegner mit verschärfter Kampf¬
ansage beantwortet worden ist, wird die Kai,erliche Regie¬
rung , wenn sie in höherem Sinne der Menschlichkeit dienen
und sich an den eigenen Volksgenossen nicht versündigen will,
den ihr von neuem ausgezwungenen Kampf ums Dasein nun¬
mehr unter vollem Einsatz arler Waffen fortführen . Sie
n.uß daher auch vre Beschränkungen fallen taffen, die sie
sich bisher in der Verlvendung ihrer Kriegsmittel zur See
auferlegt hat.

Im Vertrauen darauf , daß das ameritairische Volk uud
seine Regierung sich den Gründen dieses Enschluffcs und
seiner Notwendigkeit nicht verschließen werden, hofft die
Kaiserliche Regierung , daß die Vereinigten Staateil die neue
Sachlage von der hohen Warte der Unparterlichkeit würdigen
und auch an ihrem Teil daran mithelsen werden, weiteres
Elend und vermeidbare Opfer an Menschenleben zu ver¬
hüten.

Indem ich wegen der Einzelheiten der geplanten Kriegs¬
maßnahmen zur See auf die anliegende Denkschrrft Be¬
zug nehmen darf , darf ich gleichzeitig der Erwartuug Aus¬
druck geben, Laß die amerikani,ch? Regierung ameritanische
Schiffe vor dem Einlaufen in die in der Anlage beschriebe¬
nen Sperrgebiete und ihre Staatsangehörigell davor warnen
wird, den mit Häfen der Sperrgebiete verkehrenden Schiffen
Passagiere oder Warcir anzuvertrauen.

Ich benutze diesen Anlaß , um Euerer Exzellenz den Aus-
drnck meiner ausgezeichnetsten Hochachtung zu erneuern.
1 Zimmermann,

Staatssekretär des Aeußern.
Die in der Note erwähnte Denkschrist lautet wie folgt:

Vont 1. Februar 1917 ab wird in den nachstehend bezeichn
neten Sperrgebieten um Großbritannien , Frankreich und
Italien herum und im östlichen Mittelmeer jedem Seever¬
kehr ohne weiteres mit allen Waffen entgegengetreten.

Nach genauer Bezeichnung der deutschen Speergebiete,
von denen wir demnächst Karten bringen werden, fährt die
Denkschrift fort:

Neutrale Schiffe, die das Sperrgevier befahren, tun
dies auf eigene Gefahr , wenn auch Vorsorge getroffen ist,
daß neutrale Schiffe, die am 1. Februar auf der Fahrt nach
Häfen der Sperrgebiete sind, während einer angemessenen
Frist geschont werden. Sonst wäre noch dringend anzuraten,
daß sie mit allen verfügbaren Mitteln gewarnt und umge¬
leitet werden. Neutrale Schiffe, die in Häsen der Sperrge¬
biete sind , können mit gleicher Sicherheit die Sperrgebiete
noch verlassen, wenn sie vor dem 15. Februar auslaustn
und den kürzesten Weg in freies Gebiet nehmen.

Der Verkehr der regelmäßigen amerikanischen Passagier¬
dampfer kann unbehelligt weiterhin geschehen, wenn a) Fal-
mouth als Zielhasen genommen wird ; b) aus dem Hin- und
Rückwege die Scillys sowie ein Punkt 50 Grad Nord 20
Grad West angesteucrt wird — aus diesem Wege werden
keine deutschen Minen gelegt werden ; c) die Dauchscr die
folgende besondere in den amerikanischen Häsen ihnen allein
gestattete Slbzeichen führen : Anstrich des Schisfsrumpfes
und der Ausbauten , drei Meter breite Bertikal -Streifeu , ab¬
wechselnd weiß und rot , in jedem Maste eine aus weiß und
rot karrierte Flagge, am Heck amerikanische Nationalskagge,
bei Dunkelheit müssen Nationalflagge und Anstrich der
Schiffe nach Möglichkeit von weitem gut erkennbar und die
Schisse durchweg hell erleuchtet sein; d) ein Dampfer wöchent¬
lich in jeder Richtung geht, dessen Ankumt in Falmvuth
Sonntags , Absahrt aus Falmvuth Mittwochs erfolgt ; e) Ga¬
rantie der amerikanischen Negierung gegeben wird, daß diese
Dampfer leine Bannware (nach deutschen Bannwarenlisten)
mit sich führen.

Karten , in welchen die Sverrgebicte eingezeichnet sind,
sind in je zwei Exemplaren beigefügt.

An die Siegienmgen der anderen neutralen Staaten
sind entsprechende Noten übermittelt worden.

Nede des Ncichskanzlers
zur Berschärfunft des Skekrieges.

^ WTB . Berlin,  31 . Jan . (Amtlich.) In der heutigen
Sitzung des Hauptausschusses des Reichstages  nahm
der Reichskanzler Dr . tron Bethmann Holl weg  das
Wort zu fölgcndcn Ausführungen:

Am 12. Dezember habe ich im Reichstage die Erwagun-
gen dargelegt , die zu unserem Friedensangebot  ge¬
führt hatten . Die Antwort unserer Gegner  hat
klipp und klar dahin gelautet , daß sie Verhau , lungen mit
uns über den Frieden ab lehnen,  daß sie nur von einem
Frieden etwas wissen wollen , den sic diktieren. Damit ist
vor aller Welt die Schuldfrage wegen der Fortsetzung des
Krieges entschieden. Die Schuld fällt allein auf unsere
Gegner. Ebenso fest steht unsere Aufgabe, lieber die Be¬
dingungen des Feindes können wick nicht diskutieren, nur von
einem auss Haupt geschlagenen Volke können sie angenom¬
men werden. Kämpfen also heißt es.

Die Botschaft des Präsidenten Wilson  an den Kon¬
greß zeigte den ernsten Wunsch, den Weltfrieden wieder ler-
beizusühren. Viele der von ihm ausgestellten Maximen be¬
gegnen sich mit unseren Zielen : Freiheit der Meere, Beseiti¬
gung des Systems der balance of Power, das immer zu
neuen Verwicklungen führen muß. Gleichberechrigung der
Nationen , offene Tür . Was aber sind die Friedensbe¬
dingungen der Entente?  Deutschlands Wehrkraft
soll vernichtet werden, Elsaß-Lothringen und unsere Lstmar-
ken sollen wir verlieren , die Donaumonarchie soll ausgelöst,
Bulgarien abermals um seine nationale Einheit betrogen,
die Türkei aus Europa verdrängt und in Asien zerschlagen
werden. Die Vernichtungsabsichten unserer Gegner können
nicht stärker ausgedrückt werden.

Zum Kampf auss letzte  sind wir herausgefor¬
dert . Wir nehmen die Herausforderung an . Wir setzen alles
ein und wir werden siegen.

Durch diese Entwicklung der Dinge ist die Entscheidung
über die Führung des U - Boot - Krieges  in ihr letẑ'
tes und aktuelles Stadium gedrängt worden.

Die Frage des U-Boot -Krieges hat uns , wie die Herren
sich erinnern werden, gemeinsanr in diesem Ausschuß drei¬
mal beschäftigt, im März , im Mai und im September vori¬
gen Jahres . Ich habe jedesmal den Herren in eingehenden
Darlegungen das Für und Wider der Frage vorgetragcn.
Ich habe mit Nachdruck darauf hingewiesen, da ich jedes¬
mal pro tempore sprach, nicht als grundsätzlicher Anhänger
oder grundsätzlicher Gegner der uneingeschränkten Anlven-
dung der U-Bvotc, sondern in Erwägung der militäri¬
schen , politischen und wirtschaftlichen Ge¬
sa int situativ n,  immer von der Prüfung der Frage
ausgehend: Bringt uns der uneingeschränkte U-Boot-Krieg
dem siegreichen Frieden näher oder nicht? Jedes Mittel,
sagte ich im März , das den Krieg abzukürzen geeignet ist,
ist das allerhumanste . Auch das rücksichtsloseste Mictel, das
uns zum Siege und zum Frieden führt , sagte ich damals,
muß angewendet werden.

Der Reichskanzler sührtc dann weiter aus , weshalb er
im März und im Mai des vergangenen Jahres gegen
den uneingeschränkten U-Boot -Krieg gewesen sei und wes¬
halb die Frage auch ine September nach dem üdereinstimnien-
dcn Urteil der politischen und der militärischen Leitung
nicht spruchreif  war.

Er kam iu diesem Zusammenhang aus seine frühere Er-
klärung zurück: Sobald ich in U e b e r e i n st i m m u u g mit
der Obersten Heeresleitung zu der Ueberzeuaung
komme, daß uns der rücksichtslose U-Boot-Krieg dem 'siea-
rcichen Frieden nähert , dann lvird der U-Boot-Krieg ge¬
macht werden. Dieser Zeitpunkt,  fuhr er fort , ist
jetzt gekommen.  Im vorigen Herbst war die Zeit noch
nicht reif. Aber heute ist der Augenblick gekvmmsn, wo wir
mit der größten Aussicht aus Erfolg das Unternehmen wage»
können. Einen späteren Zeitpunkt dürfen wir also auch nicht
abwartcn . Was hat sich geändert ? Schon das wichtigste, die
Zahl unserer U - Boote  hat sich gegen das Vorjahr
sehr wesentlich erhöht . Damit ist eine feste Grundlage für
den Erfolg geschaffen.

Dann der zweite mit ausschlaggebende Punkt : Di--
schl e cht e W e l t g e tre id ee rn  te . Sie stellt setzon jebt
England , Frankreich und Italien vor ernste Schwierigkeiten.
Wir haben die' feste Hoffnung, diese Schwierigkeiten durch



1

beit  uneingeschränkten U - Bootkrieg zur Uner¬
träglichkeit zu steigern. Auch die  K vH lens rage ist im
Kriege eine Lebensfrage . Sie ist schon setzt, wie Sie wissen,
in Frankreich und Italien kritisch , unsere U-Bvote werden
sie noch kritischer machen.

Hinzukommt namentlich sür England die Zufuhr von
Erzen  sür die Munitionsfabrikation im weitesten Sinne
und von Holz  für den Kohlenbergbau.

Noch gesteigert werden die Schwierigkeiten unserer
Feinde auf ' diesem Gebiet durch die Zunahme der feind¬
lichen Frachtraumnot.  Hier hat die Zeit und hat der
Kreuzerkrieg der U-Boote den entscheidenden schlag vorbe¬
reitet . Unter der Frachtraumnot leidet die Entente in allen
ihren Gliedern . Sie macht sich für Italien und Frankreich
nicht weniger als für England geltend.

Dürfen wir fo jetzt die positiven Vorteile oes uneutge-
schränkten U-Bootkricges sehr viel höher einschätzen als im
vorigen Frühjahr , so sind gleichzeitig die Gefahren,  di?
uns ans dem U-Bootkrieg erwachsen , feit jener Zeit ge¬
sunken. # . . . , r

Der Reichskanzler erörterte daraus eingehend die allge¬
meine politische Lage.

Er ftihr daraus fort : Der Feld mar sch all von
Hindenburg  hat mir vor wenigen Tagen die Lage wie
folgt bezeichnet : Unsere Front  steht auf allen Sei¬
te  n f e st. Wir haben überall die nötigen Reserven.  Tie
Stimmung der Truppen ist gut und zuversichtlich , Tie mili¬
tärische Gesamtlage läßt es zu , alle Folgen aus uns
zun  e h m e n , die der uneingeschränkte U-Bootkrieg nach sich
ziehen könnte , und weil dieser U-Bootkrieg unter allen
Umständen ein Mittel ist, um unsere o'eiiwe aus das
Schwerste zu schädigen , muß er begonnen werden.

Admiralsstab und Hochseeflotte sind der festen Ueber-
zeugung , einer Ueberzeugung , die in den Erfahrungen des
U-Bootlreuzerkrieges ihre praktische Stütze findet , daß Eng¬
land durch die Waffe zum Frieden gebracht
werden wird . *

Unsere Verbündeten stimmen unserer Ansicht zu.
Oesterreich - Ungarn  schließt sieg unserem Vorgehen
auch praktisch an . Ebenso wie wir um England und die
Westlüste von Frankreich ein Sperrgebiet legen , indem wir
jede Schiffahrt nach den feindlichen Ländern zu verdrängen
trachten werden , ebenso erklärt Oesterreich -Ungarn ein
Sperrgebiet um Italien.  Allen neutralen Ländern
ist sür den Verkehr untereinander außerhalb des Sperrge¬
bietes freie Bahn gelassen . Amerika bieten wir , ebenso wie
wir es schon 1915 getan haben , unter bestimmten Modali¬
täten gesicherten Personenverkehr  auch mit be¬
stimmten englischen Häfen au.

Daraus verlas der Reichskanzler die Note an die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten und teilte mit , daß , ent¬
sprechende Noten an die übrigen Neutralen  gerichtet
worden sind . '

Der Reichskanzler schloß mit folgenden Worten : Nie¬
mand unter uns wird vor dem Ernst des Schrittes,
den wir tun , die Augen verschließen . Daß es um unser
Leben  geht , weiß seit dem 4. August 1914 jeder , und durch
die Ablehnung unseres Friedensangebotes ist dieses Wessen
blutig unterstrichen . Als wir 1914 gegenüber der russi-
fcfxn ©enetalmoWlnwcfjittttß Zum Scfylücttc greiftu tttufjtett,
da taten wir eö in dem Gefühl tiefster Verantwortung gegen
unser Volk und in dem Bewußtsein entschlossener Kraft , die
da spricht : Wir müssen , darum können wir auch ! Unend¬
liche Ströme Blutes sind seitdem geflossen . Aber das Mu „ en
und Können werden sic nicht wegwaschen .. Wenn wer uns
jetzt zur Anwendung unserer Waffen unc schärfsten Waffen
entschlossen haben , so leitet uns nichts als nüchterne
Erwägung  aller in Frage kommenden Umstände , nichts
als der feste Wille , unserem Volke herauszuhelsen aus der
Not und Schmach , die uns unsere Feinde zugedacht . Der Er¬
folg steht in höherer Hand . Wir werden ihn snr unser
Vaterland zu erzwingen wissen . Seien Sie überzeugt , metne
Herren , nichts dazu ist versäumt , alles dazu wird geschehen

Der Staatssekretär des Reichs - Marine-
A m t e s macht danach Mitteilungen vom militärischen und
marinetechnischen Standpunkt aus . Der Staatssekre¬
tär des Innern  behandelte an der Hand ausführlicher
statistischer Angaben die wirtschaftliche Weltlage . Sodann
machte der Staatssekretär des Auswärtigen
A m t e s Mitteilungen über eine Reihe besonderer Fragen.

Es folgte eine geheime Sitzung des Ausschlusses. Bei der
alsdann wieder ausgenommenen vertraulichen Beratung
nahmen Vertreter des Zentrums , der Nationallibrralen
Partei und der Fortschrittlichen Volkspartei das Wort.
Morgen wird die Beratung fortgesetzt.

ver Birkenbof.
Novelle von Clara Dresse !.

V

den Fortbestand der ihm durch Waffenbrüderschaft
deten Reiche handelt , und dieses Wagen wird getragen:
von der einmütigen Entschlossenheit des deutschen «

S,

Berliner Prcfsestimmen.
Berlin,  1 . Febr . Zur Aufnahme des ungehemmten

U-Bootlrieges heißt es im Berl . Lokalanzeiger : Andere Na¬
tionen hätten , wenn sie eine so furchtbare Waffe besäßen,
wie unsere U-Boote es sind , sich in ihrer Anwendung nicht
beschränken lassen , am allerwenigsten England , das sich
den Teufel schert um Menschlichkeit und Völkerrecht , sobald
seine Interessen aus dem Spiel stehen . Deutsche Gewiß,en-
haftigkeit und Langmut haben immer wieder gezaudert,
jetzt aber heißt die Losung : U-Boote heraus , und jetzt wer¬
den unsere Feinde den deutschen U-Bootschrecken erst gründ¬
lich kennen lernen . Was jetzt von unserer U-Boots !otte ver¬
langt wird , geht weit über den Rahmen des schon Geleisteten
hinaus . Niemand aber zweifelt wohl daran in Deutschland,
daß ihr nicht zuviel zugemutet wird : sie wird es,schaffen!
Zn unerschütterlicher Entschlossenheit ist das deutsche Volk
bereit , sich seiner Haut bis zum äußersten zu wehren . Wir
alle wissen , daß wir schicksalsschweren Tagen entgegengehen
Sic werden kein kleines Geschlecht finden.

Die Kreuzzeitung sagt : Mit dem heutigen Tage zieht die
deutsche Regierung die letzte Folgerung aus der schnöden
Zurückweisung unseres Friedensangebots , und dieser Ent¬
schluß wird in den allerweitesten Kreisen des deutschen
Volkes mit einem Gefühl aufatmender Erleichterung und
mit rückhaltloser und entschlossener Zustimmung ausgenom¬
men werden.

Die Deutsche Tageszeitung schreibt : Dieser Weg ist not lg,
um den Krieg zu einem vollen Erfolge zu führen , und darum
müssen wir ihn beschreitcn , komme was da wolle . Das
deutsche Volk dankt dem deutschen Kaiser und der Obersten
Heeresleitung jin * ben Entschluß , bei“ eilt uno ' UAj unter ist
und dessen Durchführung durch nichts beirrt werden wird.

Die Volkszeitung schreibt : Es muß sein ! Ter Krieg
tritt in ein neues Stadium . Wir hoffen , daß cs das Ent-
sckteidendc sein wird . Wir wollen den Frieden . Will der
Feind keinen Frieden ans dem Boden ehrlicher Verständi¬
gung . so müssen wir unter voller Einsetzung unserer Waffen
den Frieden erzwingen.

Tic Tägliche Rundschau sprächt von einem folgen-
schweren Schritt , der beschlossen wurde . Wir wissen nlcht,
wie die Neutralen , insbesondere Amerika , ihn aufnehmen
werden , aber falle ihre Stellungnahme toie immer aus , es?
gibt feilt Zurück mehr . Wir haben lange genug mit gebun¬
denen Armen gelochten , nunmehr , da uns der Gegner ans-
Lebcn will , wollen wir unsere beiden Arme und alle uns
zur Verfügung stehenden Mittel gebrauchen.

Die Post meint : Wir müssen uns vor leichtfertiger Un¬
terschätzung gegnerischer Kraft so gut sichern , wie vor der
Verkennung der Stimmungselemente , die m,Amerika gegen
uns wirksam sind . Aber wir wissen auch , oaz der , de: lange
genug erwoaen hat , aus das Wagen allein trauen kann.
Deutschland steht , am Herz und Geist gehoben , einig und ent-
schlosscn hinter den Männern , die in angestrengter , opfer¬
reicher und entsagungsvoller Arbeit die Helden des End-
kampfes gegen England werden . Es vertraut , daß ans diesem
stillen Heldentum endlich doch noch das deutsche Ziel er¬
wachsen wird : der Sieg über alle unsere Feinde und Neider!

In der Vosjischen Zeitung wird ausgeführi : Was auch
immer die Folgen sein mögen , wir müssen sie tragen , wo
es sich um den Kamps um Deutschlands Existenz und um

Alles , was uns bisher in dieser Frage treu
blasen . Der Schlag , der jetzt von uns gegen England
führt wird , trifft , so hoffen wir , das Jnsclvolk töttich.
Schritt , den Deutschland jetzt tut , beweist aller WeltM
den Sieg will , nicht um des Sieges willen , fouöernj
es erkannt hat . daß der Weg zum Weltfrieden nur;
den deutschen Sieg fühtt.

Der Vorwärts sagt : Das ganze deutsche Volk heM
Wmrsch, daß die neuen Entschlüsse der ReichSlntun^
Abkürzung des Krieges herbeisühren möge , Die unjP
Mehrheit des deutschen Volkes ist auch mit öer den
Reichsregierung einig in dem Wunsche , die guten ;/
ungen zu den Vereinigten Staaten ausrecht zu
Amerikas große geschichtliche Rolle ist nicht die des'
kündeten eines der beiden Streitteile . sondern des Leä
deten aller Friedensfreunde , diesseits wie jenseits
Wassers.

(itachvruck verboten)
Mißliche Erfahrungen , den lsicsigen ähnlich, waren auch

mitunter vorgelommen , aber wie leicht weiß eine gute Haus¬
frau mit solchen Wirtschastskalamitäleu umzuspriugcn , die dem
ihnen nahezu hilflos gegeuübersteheudeu Maun die Erholungs-
zcil vergäben können. m

Aus diesem schwermütigen Sinnen schreckte ihn em Vor¬
gang auf , der ihn unliebfam an versäumte Vatcrpsiicht ge-
mahnen sollte.

Auf dem einsamen Waldpfade trat ihm em Menschen,
fleeblatt entgegen, und eine Helle Mädchenstimme sprach: „Er¬
schrecken Sie nicht, He -r Professor , mit einem Schnupfen wird
es wohl abgetan sein." „ . „ . . , , . .

Und nun wimmerte cs kläglich: „Hau nur bloß mch,
Papa , ich kann nich dafür . Kurt ließ mich los, und da plumpsie

' " 'Ja , weil er den Frosch doch nich kriegte, und ich gerade
Affq bellen hörte . Da wollte ich doch hin zu dem," ver«
teidiqte sich eine dritte Stimme.

Professor Steiger machre zu diesen, sich in verworrener
Hast überstürzenden Auseinandersetzungen gerade kein gcist-
reiches Gesicht. Die nähere Prüfung des Trios löste dann
freilich das Rätsel . , „ . . „ .

Ta sah er, wie sich sein jüngster Nachkomme, die kleine
Gestatt von Kopf bis zu Fuß von grünem Schlamm über»
zogen, schlotternd vor Angst und Kälte an die Hand einer
jungen Dame klammerte, die ihn jetzt mit sanften Auge », ut
deren Tiefe doch ein kleiner Schalk lachte, um Nachsicht snr
den zitternden Schützling bat.

Er ist nämlich in den Unkenteich gefallen, der arme
Schelm, " erzählte sie darauf , „Affy's unruhiges Vellen wies
mich auf die Fährte der Kinder , und ich kam gerade zur
reckten Zeit zur Stelle , um den Kleinen rasch wieder auf 3
Trockenê setzen zu können. Zum Glück ist's am Rande nur
seichtes Wasser , dennoch sollten die Kinder nicht ohne Auf-
ficht am Teich spielen," fügte sie ernster hinzu.

Die Wirkung der Note«
WTB . Rotterdam,  1 . Febr . Infolge der

gung des verschärften U-Bootkrieges sind nachW
Schiffe aus dem Nieuwe Waterlveg ausgeiahren.

WTB . Haag,  1 . Febr . Das vorläufige Ber^
Regierung , das holländischen Schiffen Vr'e Ausfahrt:
den Häfen nach See unter,agr , erstreckt lick: “U.l;
neutralen in See gehenden Schiffe und hat den ZlveÄ
Schiffen erst genaue Anweisung über die einzuschjM
Route zu geben.

Das Korrespondenzbüro erfährt , dap gestern nae
im Marinedepartement eine Konferenz der nchvertä«
Reeder mit den in Betracht kommenden Münsters
Marinebehörden stattgefunden hat . jig

Der Postdampfer von Vlifsingen nach London M
nicht ausgefahren.

Amsterdam,  1 . Febr . Das Reuter,che Burv
aus Madrid : Die deutsche Note hat dort einen ungch
Eindruck gemacht.

WTB . 33 er lut,  1 . Febr . Ebenso wie für de«!
kehr der regelmäßigen amerikanischen PassagterdanA
Sperrgebiet Festsetzungen getroffen sind , ist auch de«
dürsnis des kontinentalen Passagierverkehrs dadurch
nung getragen worden , daß zwischen Vlifsingen und
wold wochentäglich in jeder Richtung ein holländt,ast
dampfer unter der Bedingung verrehren darf , daM
Sperrgebiet bei Tageslicht passiert und auf dem m
Rückwege das Nooröhinder -Feuerschfff angesttuert lm»
sür diese Schiffe sind , wie für die amerikanischen i?a„q
dampser , besondere Abzeichen für Tag unö Nacht vors

Die deutschen amtUchen Berichte.
Berlin , 1. Februar , abends (W . B . Amtlii

Von keiner Front sind bisher besondere Ereignisse gen

VTB. G»o?;es Hauptquartier, 1. F.bruar
W--stticher Kriegs ;«bat,Platz
An vielen Stellen der Front brachten E rkunW

Vorstöße  wertvolle Fesfftelrungen über den Feind . ,
westlicher KriekSsPauvlny

Front des
Keneralfeldmarschaüs Prinzen Leopold von

Bei sehr strenger Kälte nur an wenigen SlM
hafte Kampstätigkeit . ,

An der Narajvwka süöstlich von Lipniea -Tolna!
aen Teile eines sächsischen Regiments in die russi ?Ä
lnng und kehrten mit 60 Gefangenen und 1 SJIs,"
wehr als Beute zurück.

Das sollte kein Vorwurf sein, aber der Professor fühlte
sich schuldbewußt getroffen und hatte nicht den Mut , die ver¬
laufenen Jungen zu schelten.

Ein wenig verlegen, aber von Herzen dankbar bot er der
jungen Retterin die Hand . »Sie haben mich tief verpflichtet,
gnädiges Fräulein . Der uitglückliche Junge zeigt hier
eine merkwürdige Passion für das feuchte Element . Erst
gestern - " , , „ .„

.Das hat er mir schon erzählt, " unterbrach sie ihn
lächelnd, „und klagte zugleich über Grets urwüchsige Be-

Handlung . ^ ^ ^ 1! „sie" mir anziehen, " warf Hänschen
ein. in zitversichtlichem Vertrauen auf das Fräulein deutend.

.Sie faßt mir so sankt an, ihre Hand is gar nich scharf."
Fast zärtlich schmiegte er sein nasses Körperchen an die junge
Fremde . , .

„Mich heißt's . Junge , Du mttßt endlich Dem Kinder.
Mädchen-Deutsch verlernen . Lauf null voraus mit Kurt , Du
machst ja der Dame das Kleid schmutzig."

„Sie soll mir , — mich aber ivaschen. Sie hat es —
mich doch versprochen," sagte Hänschen weinerlich, indem er
die sanfte Hand des Fräuleins fester umschloß

„Lassen Sie ihn nur, " nahm sie sich lächelnd des Bübchens
an , das verdorbene Kleid macht nichts, es kann gewaschen
werden . Nach Haus müssen wir nun freilich ganz schnell,
sonst gibts am Ende doch eine schlimme Erkältung ."

„Verzeihen Cie , — Sie sind sehr gütig , gnädiges Fräulein —
der Junge ist solch ein Großmutterverzug, " murmelte der
Professor entschuldigend. . _ _ „ _ , _

Sie sah auch wirkich nicht ans , als ob sie Hänschens
Zumutung übelnähme , antwortete mit einem Blick natürlicher
Menschenfreundlichkeit und setzte sich dann ungesäumt mit den
Kindern in Bewegung . ^ .

Kurt bildete mit Affy den Vortrab , der Professor die
Nachhut . Und da er mit gesunden Augen gesegnet war , ent¬
ging ihm nicht, wie tannenschlank die Fremde gewachsen war
und mit welch takifessem Rhythmus sie kräftig ausschritt,
während sie scherzt,afffatismunternd zu dem Jungchen an ihrer
Hand hinnntersprach.

Nichts in ihrem frischen lebhaften Wesen erinnerte an

Fortsetzung folgt.
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Großes H

An den R

das „arme bleiche Wicht ", dem er ein bißchen Landtust
nwge, wie Gtet sich geäußert . , ,

Frcitich, als er dann später das Franlcm n«
garten traf , nachdem sie ihr Samnriterwerk an dem :
willigen kleinen Wasserfreund vollendet, fand er sie »W
ermaltet aussehend . _ .

„Sie haben sich zuviel zngemntet , hatten Sie den
doch der Gret überlassen, " rief er beunruhigt . •. ,

„Rieht doch. Ich habe Kinder gern und weiß n>u
umzugehen . Ja , das lernt sich im Unierrichtslcben,W
sie heiter auf seinen interessierten Blick hinzu. „Ich mit»
Ainsiklehrerin und habe es voritehmlich mit Kinvenr
Uebrigens hielt ich es doch für besser. Ihr Söhnchcn
zu stecken." ,, . .. . .

„Ste scheinen ebenso praktisch als gütig , mein
nur weiß ich nicht, >vie Sie den Jungen am Helle» ■
die Federn kriegen konnten, das ist schon leider des,,
immer eine schwierige Aufgabe ."

„Die fremde Tante scheint eben eiwas über den
zu vermögen, " lachte sie. „Ohne Bestechung geht c»!
nicht bei dem kleiitcn Volk, und deshalb hat sie >h>»
Geschichte erzählt uird dann ivas besonders Gutes zn>̂
brot versprochen, weitn er artig im Belt bleiben
in Erwartllng dieses Genusses, der brüderlich getemW
soll, leistet ihm Kurt Gesellschaft." _ . '

„Welch eine gute Fee Sie siiid. Aber Sie müssen
eine Zauberin sein, giiädigcs Fräulein , wenn Sie au» '
räien des Birkenhofes etwas Leidliches, geschiveige den
ertra Gutes zmvege bringen wollen."

„O. haben Sie die schon eychöpft ? Wie la«
Sie denn hier, Herr Professor ?"

.Seil gestern. Und bin beinahe Hungers gestoro
der morgende Tag zur Neige geht, ivird es vermW
sein mit mir , denn bei Milch und harten Brotrm^
ein ausgeivachscner Stadtmensch nicht gut seine Kräfte
schloß er melancholisch.
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Wie „deutsche Greuel " entstehen.
„ ' in,  i . Febr. Wie die sogenannten „deutschen

i entstehen , zeigt die Aussage eines russischen Ge¬
nen der sich seit dem März 1916 bei der 112. russischen
»tkiie-Division als Krankenträger befand. „Vor zwei

erzähl: der Gesangene, „wurde ein Soldat
kstrt, dar sich an der rechten Hand vier Finger mit
’J abgehackt und an beiden Ohren mit der Schneide

. Teiles geschnitten hatte . Bei seiner Einliesernng er-
%  ein Greuelmärchen , er sei deutschen Soldaten , die
sttm Verraten russischer Stellungen zwingen wolrten,
' gefallen. Erst nach scharfem Kreuzverhör und

von Straflosigkeit legte er das Geständnis ab,
ächte erfunden, und sich die Verstümmelungen selbst

zu haben. Der Gefangene wußte außerdem noch
iv Fälle von Selbstverstümmelung oei der 112. Jn-

^e-Dwisiou zu erzählen.
Ein t§rl°ß des Kaisers.

Berlin,  31 . Jan . Der Reichsanzeiger Der*
Mt ' nachstehenden kaiserlichen Erlaß:
cm Ernst der Zeit entsprechend, sind auf meinen
hauch an meinem diesjährigen Geburtstag die landes-
, i festlichen Veranstaltungen auf kirchliche und Schul¬
beschränkt worden. Das deutsche Volk hat es sich
cht nehmen lassen, an diesem Tage im Gotteshause

meiner mit treuer Fürbitte zu gedenken und
Mundlicbe Glück- und Segenswünsche telegraphisch und

chch aus alle :: G.urcrr des Vaterlandes oarzubringen.
;ejen überaus zahlreichen Kundgebungen städtischer,

jcr und kirchlicher Gemeinden, von Korporationen
c c'.n'gungen aller 'Art sind mir mit überwältigender
ud Einmütigkeit entgegengerlungen : Entrüstung ir. er

; Zurückweisung unsers Friedensangebots und die
schändlichen Pläne unsrer Feinde, sowie das

bnis, jedes Opfer an 61 ut und Blut freudig zu tragen,
; Vaterland vor der ihm zugedachten Erniedrigung zu

,„.cn und den verweigerten Frieden mit allein Nach-
f unsrer Waffen zu erzwingen. Tief bewegt durch solche
ßcrungcn echter Vaterla dslie <.e möchte ich allen
; und alt in Stadt und ttano —, die an meiucnl Ge-
tagc sich zu enreutem Treugelöbnis gedrungen gefühlt
i, hierdurch meinen wärmsten Dank sagen. Schwere
i liegen noch vor uns . Aufferste Kraftanstreugnng sor-

- Je Not des Vĉ erlanves von jedem einzelnen, aber fest
i unerschütterlich steht das deutsche Volk, von Kraft-

~ fein und Siegeswillen erfüllt , im Felde und în der
- zur Verteidigung seiner gerechten Sache b'.S zum

- Mann bereit und mit Zuversicht sehe ich dem Aus-
ge des blutigen Ninaens um Sein oder Nichtsein von
ser und Reich entgegen. Gott wird auch werter mit uns
- und unfern Waffen den Sieg verleihen. Ich ersuche

diesen Erlaß zur allgemeinen Kenntnis zu bringen.
Großes Hauptquartier , 30. Januar 1917.

Wilhelm 1. R.
An den Reichskanzler.

schlag auf Llohd George?
'sterd am,  31 . Jan . (WB.) Die „Daily Mail " be¬

et, bat', gestern vier Personen (drei Frauenrechtlerinnen
n» Mann mit religiösen Skrupeln) unter dem Verdacht

i wurden, einen Ansülag geplant zu haben, „ raily
meldet, daß drei Frauen qmd ein Mann unter der Be-

dignng verhaftet wurden, daß sie .den Premierminister
r-@i)t aus dem Wege r̂äumen wollten. Die vier Berhaf-
" werden heute vor dem .Polizeirichter erscheinen. Tie

Versuchung beanspruchte viele Tage. Man erwarte« wich-
iZeugenaussagen.

^ S chi f f s n ö t
Amsterdam,  31 . Jan . (WB.) „Daily News" erfährt,
.das Kabinett in den letzten Tagen ernstlich mit Ŝchlfl-s-
« >gen beschäftigt ist und damit, ob dem Bau von Handcls-

gegenüber dem Ban von Kriegsschiffen nicht der Vor-
lwgeben werden solle. Man ertrage, ob Großbritannien

"W mit der jetzigen Flottenstärke begnügen und alle
der Erbauung von Handelsschiffen widmen solle, um

täglichen Schisfsraumverlust infolge der feindlichen U-
«s.atigkeit gntzumachen und dem drohenden Lebensmittel-

borznbengen.
^traiisierung der Kriegführung durch

England.
Weber die letzten Ententeriistungen für dir Entscheidung

zNv Londoner Gewährsmann der Vosfifchen Zeitung zv
^drr, daß versucht werde, eine Zentralisation an ) den
^teöencn Ostbieten der Kriegführung durchzuführen. Ma-
' und Schisfahrtswesen sollten ausschließlich in eng-
' Leitung und Kontrolle bleiben. Die neue Regierung
ohne jede Rücksichtnahme vor und habe dadurch Re-

>̂ Eonen in Italien und Frankreich erreicht, die früher
schienen. Nur in Rußland gingen Die Dinge

jwtncr rückwärts statt vorwärts . Bei den Frühjahrs-
l^t lverde es sich zeigen, inwieweit Rußland die an-
^ ' 0>lien noch entlasten könne oder ob es selbst Hilfe

Holland.
' \  W estcr d i j k.
* ^ er  in der holländischen Presse erhobenen

"tegen der Festhaltung des Dampstrs Westerdijk

in England verbreitet Reuter eine Art Rechtfertigung, in
der ausgesprochen wird , gut unterrichtete Kreise seien über
die holländische Auffassung erstaunt . Es stehe dem Dampfer
jederzeit frei, England zu verlassen. Aber die englische Re¬
gierung könne ihm keine Bunkerkohle geben, da sie diese
jür Kriegszweckebrauche, es sei denn, daß die Eigentümer
sich zu der verlangten Gegenleistung bereit erklärten . Die
Eigentümer hätten dies abgelehnt . Die englische Regierung
könne aber nicht bedingungslos auf die Forderung ein-
gehen. (Echr englische Scheinheiliakeit !)

Üiorivraen
Die norwegische U - Boot - Perord nung.

WTB . Christiania,  31 . Jan . Durch einen könig¬
lichen Erlaß wird verfügt , daß der königliche Erlaß vom
13. Oktober 1916 betreffend die U-Boote mit Wirkung ab
6. Februar 1917 folgendermaßen lauten soll:

U-Boote, die zum Kriegsgebrauch ausgerüstet sind und
kriegführenden Mächten angehören , dürfen sich nicht in
den norwegischen Hoheitsgewäsfern aufhalten oder bewegen.
Wenn sie diesem Verbote entgegenhandeln , laufen sie Ge¬
fahr, ohne Warnung mit Waffengewalt angegriffen zu wer¬
ten . Das Verbot soll nicht gegen U-Boote gerichtet sein,
die sich wegen schlechten Wetters , wegen Havarie oder um
Menschenleben zu retten , aus norwegisches Seegcbiet kegeben.
Das Ü-Boot soll sich dann innerhalb des Seegebiets in
Ueberwasserstellung mit gehißter Nationalflagge oder in¬
ternationalem Signal halten , das den Grund seiner An¬
wesenheit angibt . Das U-Boot soll das norwegische Se°-
gebiet verlassen, sobald der Grund , der es zum Verweilen be¬
rechtigt, weggefallen ist. U-Boote, die zum Kriegsgebrauch
ausgerüstet sind und einer nicht kriegführenden fremden
Macht angehören , dürfen ebenfalls nicht in das norwegische
Hoheitsgewässer einlaufen oder sich dort bewegen, außer bei
hellem Tag im sichtigen Wetter und in Ueberwasserstellung
bei gehißter Nationalflagge.

Türkei.
Ka l e n d e r r e f o r m.

WTB . K o n sta n t i n o p e l , 30. Jan . Auf Vorschlag
der osmanischen Regierung hat die Kammer der Einführung
des Gregorianischen Kalenders zugestimmt. Nach der ange¬
nommenen Fassung des Artirels 1 des Gesetzes wurde der
westliche oder gregorianische Kalender für den amtlichen Ge¬
brauch der Regierung unter der Bedingung zugelassen, daß
der Hedschraialender obligatorisch wie bisher verlvendet wird,
das heißt, für religiöse Angelegenheiten. Der 16. Februar
1332 alten Stils wird der 1. März 1917 sein. Ein von der
Gesetzgebungs-Kommission vorgeschlage. er und vertretener
Abändenrngsvorschlag , wonach der ottomauische Kalender
mit dem gregorianischen in Uebereinstimmung zu bringen,
der 1. Januar als Jahresbeginn sestzusetzen, das Hedschra
oder' das Jahr 622 jedoch als Beginn der otromanischen
Zeitrechnung beizubehalten sei, wurde mit 106 gegen 51
Stimmen bei 131 Stimmenthaltungen aögelehnt. Ebenso
wurde ein Antrag , als Beginn der Zeitrechnung das Jahr
der Gründung des türkischen Staates oder der Wiederherstel¬
lung dtzr Verfassung oder des künftigen Frieoensschlus.es
festzusetzen, verworfen . Dem angenommenen Oiesetz znsvlge
wird das Finanzjahr stets am 1. März beginnen. Die Ab¬
änderung wird keine rückwirkende Kraft haben.

tev  Seefriert
TbB London,  31 . Jan . Lloyds meldet: Der dänische

Dampfer Daisy wurde versenkt und die Besatzung gelandet.
Der spanische Dampfer Punta Teno wurde versenkt.

Amsterdam,  31 . Jan . (WB.) „Allgemcen Handels¬
blad" berichtet, daß der vermißte cniedcrl. Tankdamvser„Jnna
mit völlig aufgerissenemHeck in Hoek van Hol and angelom-
men ist Das Schiff ist .zuerst auf eine Mine gelaufen und dann
in dev Downs mit einem anderen Schiff zusammenge,toyen.

Kriegs- und Volkswirtschaftliches.
Von der Entwicklung d e S dentschenAr-

beitsmarktes im Jahre 1916  gibt das vom Kaver-
lichen Statistischen Amte heraus gegebene Reichs-Arleitsblatr
in seinem Januarheft eine Darstellung . d«r wir folgendes
entnehmen : Kraft und Stetigkeit war lvie ihr Krregsjah«
1915 auch im Kriegsjahr 1916 das Kennzeichen der deut¬
schen Industrie . Das Wirtschaftsjahr 1916 verlies mit ge¬
ringeren Schwankrmgen als sonst in Friesensjahren und ver¬
sorgte mit unverminderter Kraft die Kriegswirtschaft wie
den früher so stark mit der Weltwirtschaft verflochtenen, letzt
in fick, selbst gefestigten Jnlandsmarrt . Der Ablauf eines so
langen Zeitraums wie der dreißig verflossenen Kriegsmo¬
nate beweist unwiderleglich, daß für die wirtschaftliche
Widerstandskrast des deutschen Volkes und die Ueberwm-
dung der Erschwerungen, welche die durch die Kriegslage
veranlaßten Einfuhr - und Aussuhrbehinderungen mit sich
bringen, nicht in erster Linie die Sparsamreit gegenüber den
erschöpfbarcn Vorräten ausschlaggebend ist. sondern die Er¬
findungsgabe und die Spannkraft des deutschen Geistes. Be:
der Länge der Zeit und Größe des deutschen Wirtschafts-
körpers hätten auch die größten Vorräte längst erschöpft
sein müssen, wenn nicht Ersatz für oie fehlenden Fremdstoffe
aus der Vielgestaltigkeit der heimischen Erzeugnisse gc-
schasfen worden wäre . Die Hauptindustrien , die der Kriegs¬
wirtschaft dienen, insbesondere Bergbau und Hüttenwesen,
Metallverarbeitung und Maschinenbau , wie elektrische und
chemische Industrie sind unverändert stark beschäftigt ge¬
wesen. Im Vergleich zum Vorjahr ist kielsach noch eme
weitere Steigerung der Tätigkeit erzielt worden, trotzdenr
auch im Verlause des Jahres 1916 die männlichen Arbeits¬
kräfte durch weitere Einberufungen zum Heeresdienst sich
verringert haben. ^ .

Verkehr mit Bruteiern.  Durch die zum « chntze
unserer Geflügelaufzucht erlassenen Bekanntmachungen dür-
feu Bruteier zu keinem anderen Zweck verbraucht werden.
Die Versendung von Bruteiern dar ) in Zukunft nur von Ge-
slüaelhalcern unmittelbar an Geflügelhalter erfolgen. Es
dürfen -nur die Eier des dem Versender gehörigen Geflügels

versendet werden. Wer Hühnereier zu Brutzwecken verkauft,
hat hierüber Aufzeichnungen zu führen , aus denen Name und
Wohnort des Käufers , Stückzahl und Art der Bruteier
und der Tag des Versandes zu ersehen ist. Die Aufzeich¬
nungen sind aus Erfordern dem Konrmunalverband vorzu¬
legen. Mer, die als Bruteier gekauft sind, dürfen nur zu
Brut verwendet werden. Alle Bruteiersendungen müssen die
deutliche Kennzeichnung als Bruteier erhalten . Die Ver¬
ordnung ist für den Verkehr mit Bruteiern von Gänsen
bereits in Kraft getreten , für andere Eier gilt sie vom 10.
Februar ab bis zum 30. Juni d. I.

Telephonische Nachrichten.

Neutrale über b«>n verschärften Seekrieg.
PM Berlin,  2 . Febr. Von einer den hiesizen Diplo¬

maten einiger neutralen Staaten nahestehendenS -ite ifl der
Lok.-A. in die Lage versetzt, folgende Ausfayung zu berichten:
Tie Neutralen werden sich nicht in den Kampf hineinfteheu las¬
sen. Das Schicksal Rumäniens ist für die kleineren Staaten lehr¬
reich gewesen. Hinstch lich der Bereinigten Staaten bcrrchngt
eins zu aller Zuversicht, nämlich .daß Amerika Deutschland
nicht den Vorwurf machen kann, sein Wort zurückgenommen
zu haben.

WTB Stockholm,  1 . Febr. (Nichtamtlich) Die U-
Bootkriegs-Note Deutschlands und Oesterreich-Ungarns ruird
in de: schwedischen Presse ruhig beurteilt.

WTB Kopenhagen,  1 . Febr. (Nichtamtlich) Die
deutsche Blockade-Note wird in der Bevölkerung verhältms-
maßia ruhig ausgenommen, obwohl man sich die großen Schwie¬
rigkeiten nicht verhehlt, die dadurch für Dänemark entstehen.
In der letzten Zeit waren .wiederholt Gerächte über das Be¬
vorstehende eines solchen Schrittes Deutschlands oerbreitet.
Dabei habe die öffentliche Meinung -sich in gewissem Maße
darauf vorbereitet. Tie Presse ist bestrebt, gegenüber übertrie¬
bener Beunruhigung von vornherein einzuschreiten. Ta die
Note erst spät nach's den Redaktionen znging, konnten sie
sie nur in wenigen Morgenzeitungen .mit eigenen Bemerkungen
begleiten.

*ev  Spruch des Sleaers pam Skagerak.
'PM Berlin,  2 . Febr. Admiral Scheer sagt im Lok̂al-

anzeiger, sein Spruch lautet : Unsere Zukunft liegt auf dem
Wasser. Wer wagt es, setzt -noch daran zu zweifeln. Mag
der britische Seelöwe auch noch io sehr die Zähne fletschen,
wir müssen und wollen ihm schonungslos zusetzen, bis freie
Bahn aus dem Meere erstritten ist.

neue flüefottf'tr her S <4,tveif für Berlin.
PM Berlin,  2 . Febr. Wie verschiedene Matter melden,

bal der Schweizer Bundesrat als Gesandten für Berl'n den bcs-
beriacn Ewneraldirektor der Schweizer Bundesbahnen Dr.
.6aab gewählt und für i^n 'das Agrement (Erklärung der Zu¬
stimmung Red.) nachgefucht.

Aus Provinz und Nochbaraebfeten.
Hinweis . Am. 1. 2. 17 ist eine Bekanntmachung Nr. W. IU.

4nyyi2 . 16. KRA. betreffend Beschlagnahme von Natron (Sul¬
fat-) Zellstoff, Spinnvapier und Pa 'üergarn erschienen, durch
die al' er Natron-tSul 'a "-)Zellstoff, alles unter Mitverwendimg
von Natron-(Sulfat -)Zellstoff hcrgestellte Spinnpapier, sowie
alle Papiergarne, welche aus dem vorbezeichncten Sv 'nnpopier
allein oder unter Milverwendung von Faserstoffen hergestellt
sind, beschlagnahmtwerden. Ausgenommen bleiben nur die
Garne, die aus Papier und Bastfasern bestehen. Diese Garne
unterliegen den Bestimmungen der Bekanntmachung Nr. W.
HI 3AM/9. 16. KRA vom,10. November 1916. Trotz der Be¬
schlagnahme bleibt die Lieferung von Natron-(Sulfat -)Zell-
stoss, von Svinnvapier und von Papierfischgarn zur^ Her¬
stellung von Pavierrundgarn gestattet, während die Lieierung
von Pavierrundgarn nur unter bestimmten Einschränkungen
und Bedingungen zulässig ist. Ebenso bleibt trotz der Beschlag-
nahmr die Verarbeitung von Spinnpapier zu Pavierflach-
garn und zu Pavierrundgarn , sowie die Verarbeitung und
Verwendung von Vavierrundgarn attgemein und die Verarbei¬
tung von Papierflachgarn zu Papierrundgarn erlaubt, wäh¬
rend die Verarbeitung von Natton -(Sulsat -)Zellstoff an be¬
stimmte Bedingungen, insbesondere an eine bestimmte Mischung
mit Sulfi ' -ZeMosf geknüpft ist. Tie Veröffentlichung des Wott-
lautes der Bekanntmachung, der für -die beteiligten Kreise von
Wichtigkeit ist, erfolgt in der üblichen Weise durch Ansch'ag
und Abdruck in den amtlichen ,Zeitungen. Auch kann die Be¬
kanntmachung bei den Landratsämtern und Polizeibehörden
eingcsehen werden.

: !. Himmelserscheinnnaen im Februar . Die Tage toer-
den jetzt schon wieder erheblich länger. Die Tageslänge beträgt
am 1 Februar 8 Stunden 58 Minuten , am 28. Februar 10
Stunden 44 Min . Die Auf- und Untergangszeiten der Sonne
sind am 1. Februar 7 Uhr '51 Min . und 4 Uhr 49 Min., am
11. Februar 7 Uhr 33 Min . und 5 Uhr 8 Min., am 21.
Februar 7 Uhr 13 Min . und 5 Uhr 27 Min., am 28. Februar
6 Uhr 58 Min . und 5 Uhr 40 Min . — Den M»,w sehen wir
zu Anfang Februar als fast volle Scheibe. Am 7. morgens
4 Uhr haben wir Vollmond. Am 13. morgens 3 Uhr erreicht
unser Trabant das letzte Viertel und am 21. abmds 7 Uhr
verschwindet er als Neumond vollständig. Am 28. abends
6 Uhr erreicht der Mond wieder das erste Viertel. — Von den
Planeten wird der Merkur am 10. Februar bereits wieder
unsichtbar. Auch die Venns, die wir zunächst nrch cm süd¬
östlichen Morgenhimmel bewundern können, verschwindet um
die Mitte des Monats . Der Mars bleibt auch im Februar
unsichtbar. Die Sich-barkeitsdauer des Jupiter nimmt im
Lause des Monats von 6 Stunden bis auf etwa 33/s Stunden
ab; er ist abends zu sehen. Der Saturn , der zunächst noch die
ganze Nacht hindurch sichtbar ist, ist am Ende oes Monats
tn.mer noch 10V° Stunden zu beobachten.

Mn « Batz Ems und rLmaHgenv.
Bat » EmS dr" 2 Fi>br»or 19 «7

:!: Hinweis . Die Kommandantur der Festung Eablenz
Ehrenbreitstein erläßt heute eine Bekanntmachung, die 1'
Verhinderung von Karnevalsfeiern in diesem Jahre bezwc

e DaS Eiserne Kren ; 2. Klasse wurde dem Ac?re!
Philipp Brühl, von hier, für Tapferkeit vor dem Feinde t
liehen.

e Fener Ein Schornsteinbrand war heute nacht der Anl )
zu Feucralann . Da die Löschmannschaft schnell zur Stelle
war, wurde größeres Unheil vermieden.



I

: ! ; Frücht , 1. Febr . Tie Sammlung für die Jol 'oateu-
heime erbrachte in Frücht 42,20 Mark , in Friedrichssegen 15,25
Mark - — Unteroffizier Karl Mayer ^von hier im Res.-Fuß-
artillerie -Ncg, 7 wurde zum Sergeant , befördert , Eef.-Ref.
Eugen Löwenstein im Ref .-Znf .-Reg. 224 jzum Gefreiten er¬
nannt.

Mus Diez und Amgegend.
d Beförderung Vizewachtmeister Wilh . Schaffner von

hier, in einem bad. Feld .-Art .-Reg., wurde zum Leutnant
befördert.

d Turnerisches Ter Aargau hält nächste » Sonntag , 4.
Februar in der Gastwirtschaft Schmidt Freiendiez , Vorstands-
sitzung ab. Ta die besten 'Kräfte der Turner im Felde stehen,
und die Heranwachsende Jugend den .Turnvereinen zugeführt
und turnerisch ausgebildet werden müsse, hat der Vorstand
des Aargaues die Bildung eines Werbeausschusses beschlossen,
welcher zu dieser Versammlung eingeladen ist, um die Vor¬
arbeiten zu besprechen. In Anbetracht der großen Bedeutung,
die die Turnsache dem Vaterland bringt , wird erwartet , das;
die eingeladenen älteren Turner und Freunde der Turnsache
zu der Versammlung , welche nachmittags 1,30 Uhr beginnt,
zahlreich erscheinen werden.

Aus Nassau und Umgegend.
n Vierzehn Jahre Krernveuleaionär . Ge ' eaen lich

der Kaisers - Geburtstagsfeier im Lazarett der Anstalt
Scheuern . Am Kaisers Geburtstag versammelten sich abends
die Verwundeten des Teillazaretts Scheuern und die Ange¬
stellten der Anstalt , um einen Vortrag „Meine Erlebnisse in
der Fremdenlegion " zu hören. Ter Vortragende — öcrr
Ernst Winter — Kriegsbeschädigter und zur Zett Pfleger in ' der
Anstalt Scheuern , wußte in seinem zweistündigen Vortrage
die Aufmerksamkeit seiner Zuhörer in höchstem Grade zu
fesseln Redner war selbst Legionär von den Jahren 1809 —1913
und ist einer der wenigen , der all das Leid der armen , törich¬
ten , deutschen Brüder , die Abenteuerlust , Verzweiflung und
Leichtsinn, in die Gewalt der „großen Nation " «rieb, in an¬
anschaulicher und packender Weise aus eigner Erfahrung zu
schildern weiß. Wir hörten , wie er mit noch drei Kameraden
in Düsseldorf „gekapert " wurde und wandelten mit ihm nach
der Zitadelle von Verdun , nach dem Fort St . Therese in
Marseille und von da nach Nordafrika 3 Jahre laug , durch
die große und kleine Sahara 5 Jahre lang und dann nach
Französisch-Hinterindien 5Vs Jahre lang . Besonders eingehend
und warnend schilderte er uns die Behandlung , die den ,',Prus-
siens " zuteil wurde im Vergleich zu den Angehörigen anderer
Nationen . Trotzdem stellt Deutschland die größte Zahl der
Legionäre , nach seinen Erfahrungen über 20 000. Vor Ausbruch
des Krieges trieb ihn das deutschgesinnte Herz ' in die Heimat,
wo er sich sofort als Kriegsfreiwilliger stellte. Da er wegen
feines Nervenleidens nicht mit der Waffe dem Vaterland
dienen kann, so trat er schon in vielen Städten und Fortbil¬
dungsschulen durch seine Vorträge in dessen Dienst und es wäre
ihm zu wünschen, daß er mit ihnen auch Eingang fände in
den Jugendvereinigungen unserer engeren Heimat . Jst 's doch
gewiß, daß auch die Dummen nach dem Kriege nicht alle wer-
den Wieviel gesunde deutsche Volkskraft ' ist doch in -der
Fremdenlegion schon grausam und hohnlächelnd für Frank¬
reich vergeudet worden . ^

- «

:!: Obcrnhof, 1. Febr. Die von der hiesigen Gemeinde
erwartete Versorgung mit Elektrizität kann vorläufig noch
nicht stattfinden , weil das Ortsnetz in allen seinen Teilen
infolge der Kriegsverhältnisse noch nicht fertiggestellt werden
konnte.

Aufruf.

Berontw ortlikb kür die Sckriktleituno Ri ward Hein. Bar. Ornt*

Flelschemheitsmelige und städtische
Flelschverieiiung

Die Menge Fleisch und Frischwurst, die von den Metzger-
meistern in dieser Woche abgegeben werden darf , beträgt:

a. 250 Gramm Schlachtviehfleisch mit eingewach'enen Knochen
auf die Fleischmarken 1 bis 10 einer Fleischvollkart '-,

b. 125 Gramm Schlachtviehsleisch mit eingewachsenen Knochen
aus die Fleischmarken 1, 3, 5, 7 und 9 einer Kindertarte.
An Stelle der vorstehend festgesetzten Fleischmenge darf

die d c p p e l t e Menge Frischwurst abgegeben werden.
Tie Metzg?kmeister haben die Fleischmarken spätestens am

Montag , den 5. ds. Mts ., vormittags 10 Uhr im Rathaus
abzuliefern.

Bad Ems,  den 1. Februar ' 1917.
>f m  kl J M ' Der Magistrat

Bmter -Bei kauf.
Auf die für die Zeit vom 29. Jan bis 4 Febr . gültigen

Fettma km wird am Samstag , den 3. ds. Mrs bei M.
Bräutigam , Ed . Wilhelmi und Fr . Neidhöfcr -Lu ter verkauft.

Bad ftm », den 2. Februar 1917
_ Der Magistrat.

Verkauf vou Eiern.
Auf Adsch ilt 1 der Eicrkarten , die mit Nr . 3 >34 bis

einschließlich 3 225 versehen sind, entfällt i Ei . Käuflich
zu haben bei der Firma M Biäntigam.

Bad Ems , den 1. Februar 1917.
Der Magistrat.

Betr. Zuckerverkauf.
Gegen jeden Nummerabschnitt 4 der Zuckerkarte des

Untcrlahnkreises können in der Zeit Vvrn 1. bis 28. Fe¬
bruar 1917 in den Kolonralwarengeschästcn

750 Gramm Zuckcr ovcr zianLiS
entnommen werden.

Bad Em », Sen l . Februar 1917.
_ _ _ Der Magistrat.

Betr. Marmeladeverkauf
Tic auf 'Nummerabschnitt 13 in den hiesigen Geschäften

abzuholende Marmelade oder Kunsthonig muß bis Samstag,
den 3. Februar , abends eingekauft sein, da sonst anderweitige
Verfügung hierüber getroffen wird.

Diez,  den 1. Februar 1917.
Der Magistrat.

Ungeheure Opfer an Blut und Gut hat der Krieg das
deutsche Volk schon gekostet, aber immer noch weitere Opfer
müsien gebracht werden , um die Vernich ungswut unserer Feinde
zu brechen und einen für unser Vaterland erfolgreichen Frieden
zii erstreiten . Für jeden Deutschen — gleichviel ob Mann oder
Frau ist es eine Ehrenpflicht , in der Heimat an diesem
Riesenkampf um die Zukunft unseres V̂aterlandes milzuwirken.
Besonders für alle diejenigen , die geborgen im Schutze unserer
tapferen Wehrmacht die- Sch ecken des Krieges nicht ans eigner
Anschauung kennen lernen , muß es die vornehmste Aufgabe
sein, unfern so tapfer ausharrenden Kriegern die Rückkehr in
ihren bürgerlichen Beruf nach dem Friedensschlüsse zu erleich¬
tern und die Angehörigen der auf dem Felde der Ehre Geblie¬
benen zu versorgen . Die Fortnahme 'dieser Sorgen wird in den
kommenden Entscheidnngskämpfen den Mut und den Sieges¬
willen unserer in Not und Tod ausharrenden Krieger noch
erhöhen.

Wie in vielen anderen Städten , hat sich auch in unserer
Stadt ein Ausschuß gebildet, um unseren ortsangehörizen Krie¬
gern diese Erleichterung zu verschaffen. An alle Einwohner
geht deshalb die dringende Bitte , je nach ihren Mitteln durch
Stiftung größerer Summen oder durch Zuwendungen kleinerer
Betrüge , an diesem Liebeswerk mitzuhelfen . Durch die Hrch-
herzigkeit einiger Mitbürger ist schon ein Grundstock von 24L0
Mark gelegt worden . Bei dem edlen Zweck, der wit der
Sammlung verfolgt wird , darf sich keiner unserer Mitbürger,
der in der Lage ist, ein Scherflein beizutragen , ausschließen?
denn nachdem nun schon so große Summen für ähnliche Wohl-
fahrtszwecke gegeben worden sind, muß es auch als jeine
Ehrenpflicht betrachtet werden , unseren ortsangehörizen Krie¬
gern und ihren Hinterbliebenen unsere Hilfe zuzuwenden.
Diesem .Zweck sollten auch etwaige iWohltätigkeitsveranstal-
tungen nutzbar gemacht werden . Bei dem bewährten Opfersinn
unserer Einwohnerschaft ist nicht daran zu zweifeln, daß
das schöne Werk gelingen wird.

Stiftungen und Gaben werden auf dem Rathause von dem
Herren Bürgenneister Tr . Schubert und Oberstadtsekretär Kaul
und Sehr , sowie bei der Nassauischen Landesbankstelle und dem
Emfer Vorschuß- und Kreditberein entgegcngenommen.

B a d E m s , den 31. Januar 1917.

Für den Ausschuß.
Dr . Schubert , Bürgermeister,

Hof von Holland,
Äonntag , den 4 . Februar 19

Nur einmaliges <« -'Lp l ws Original - Bub
Orpheum - Theaters 7

2 protze Po strUnnpry
Nachmittags 4  Uhr : Schüler- ». Fremde»̂

Abends 8 Uhr : Gala - Elite - Abt,»
Zur Auffahrung gelangt der Detektiv Sch

Der «esestelte Man«/
Komödie in 3 Akten.

Spensitz1 M .. 1. Platz 80  Pf .. 2 Platz 60  Pk. 3
Kinder z,hle» de Hälfte. Die Dir«

WoliltätigkeiiS-Veranstalt
zum Besten verwundeter und erkra

Krieger
(Saalbaul

am Sonntag , den 4 . Februar , abends
aasgeführt von der Kapelle des Landaturmba

27 Limburg unter Mitwirkung von!
Oppenheimer aus Limburg.

Preise der Plätze:
Sperrsitz M. 150 , 1. Platz M. 1.—, 2. PlatzM.I

>ai

Betr BkschliMllhme, Btstandserhi düng und
Adluf rllnll öt  fribrroob reifunflfii.

Tie Frist zur freiwilligen Ablieferung .der Fahrradberei¬
fungen ist nochmals und zwar bis znm 5. ds. Mis . hinaasge-
schoben worden, Wir bringen dies hiermit zur allgemeinen
Kenntnis mit dem Bemerken , daß nach dem genannten
Zeitpunkt unbedingt zur Enteignung geschritten werden wird.
Tie freiwillige Abgabe kann täglich während den Dienststun-
den auf dem Polizeibüro erfolgen.

Bad Ems,  den 1. Februar 1917.
Der Magistrat.

Bcserlistung nhgrftorbrncr Bäume, der dürren
Aeste und Mottl an Odistäimen.

Tic Obstbaumbesitzer werden hiermit auf Grund des S 3
der Reg .-Pol .-Verordnung vom 5. Febr . 1897, oetr . die Be¬
handlung der Obstbäume und des 8 7 der Feldpost-Verordnung
vom 6. 5. 82, aufgefordert , spätestens bis zum 1. März ds.
Js die abgestorbenen Obstbäume, sowie die dürren Aeste, Ab¬
stumpfen und Misteln zu beseitigen.

Das dürren Holz ist alsbald wegzuräumen oder zu ver¬
brennen . Tie Nichtbefolgung vorstehender Anordnung ist nach
den erwähnten Polizeiverordnnngen unter Strafe gestellt.

Bad Ems,  den 1. Februar 01917.
Die Polizeiverwaltung.

Herausgeber A. Damaschke.

• Butter -Ausgabe
Der Verkauf von Butter ftadel morgen Samstag in den

Fettoerkaufsstelleu von Hugo Schmidt , Wity Thielmann,
Hubeil Röster , W0h May und Emil Mancher stall . '

Reihenfolge  von
8 - 9 Uhr an die Inhaber der Fettkarten von Nr . 2001—2500»
9 - 10 Uhr an die Inhaber der Fenka ten von Nr . 2501 - Ende
10—I l Uhr an die Inhaber der Fettkarten von 'Nr . 1- 500
2 - 3 Uhr an die Inhaber der Fenkanen von Nr . 50i — 1000,
3 - 4 Uhr an die Inhaber der Felikaiten von Nr 1001—1500,
4 - 5 Uhr an die Inhaber der Fettkart -n von Nr . 1501—2000,

Die Z iteinltilung ist genau einzuhallen . damt  allzu-
großer Andrang in len Verkaufsstellen vermieden wird.

Diez , den 2 Februar 19,7
Der Bürgermeister.

_ I . V: H,ck._

Fleisch -Verkauf.
Der Verkauf von Fleisch und Fleischwarcn findet in den

Metzgerlädenvon Karl Gros , Ph . Schuster und Fritz Schuster
nächsten Samstag , den 3. d. Mts ., vormittags von 8—1 Uhr
statt.

Jeder Empfangsberechtigte kann sich den Lieferanten,
sowett es sich mit der Fleiichverreiluug vercinbaren läßt,
selbst wählen. Die Verkaufsstunden werden wie folgt fest¬
gesetzt:

Reihenfolge.
von 8—9 Uhr an die Inh . der Fleischkart, von

„ 9— 10 . „ _ _ .

Illustrierte Tageszeitung . fei' 26 Jahren best.Herd
tritt alle auf en>e Neugeiialtnnu deuilch r Ku tm i.
zielenden R . forwb ftreburigen (Or ^on des Haup«
schofles für Krngeiheimstäliern , e ihäti wertvolle
anfsätz? führender Männer aller Baneien iib i Zcil-t
Lebensfragen , berichtet schnell ur >d sachlich über alle!
sen- weiten Vorkommnisse und ti f rt ihren L fern ui
einer tätlichen Unierhallungsbeilage noch 6 BcibiÄ
Ratgeber für Kapitalisten, Land- und Hauswirlj
Gcsundheiiswarte, Rcchiewarte, Frauenzrilnnz

Jugendwarte .
Ter Bezugspreis beträgt mo a ' lich nur 90

(B ' stellgeld >4 Pfennig)
P obenummern kostenfrei durch d. Verlag Berlin!

Neu erschienen:

Fernsprecher-Verzeii
von Bad Ems

nach der amtlichen Aufgabe vom 1. Januar ist

in der Geschäftsstelle der Emser Zeitung,

Iw suche zum 1 Mä >z cm im
Bühn  uns Hausarveit er
f-hre. c« | it>ib

Zwkilmäölden.
Frau Sanität * ar Baue , ffiofs.

MäScher: ibl4

tt 10 - 11 .
11- 12 „

. 12 - 1 „

801 —Ende
1- 200

201- 400
401 - 600
601—800

Freiendiez,  den 1. Februar 1917.
Der Bürgermeister.

oder Stund , nfrau ioiori ge ucht
$rau 3lJ mttctter , B lö Em».

Fräulein
perfekt im Maschinenschreiben
und für Registratur sucht so¬
fort l lbi.

Rheinisch Nnss«mische
Ges lljchvfk,

Laur enburg a.  d. Lahn.
Tüchlia-s, fletBUjis

Mädchen
sü' Kücheu, d Haus gesucht.
Kra« « eorg Köntgeverger,

Diez, Schtoßve g ai | 1»<8

Kkffktts Mdchkn
oder Stütze

für Küche flfil5
für 15 . F briwr gesucht.
Zweites Ääochen vo-handen.
F au Direktor HinrichS.
Qberlat, »s»cin  A,k, »,,a r̂um!en

Mkdrktt Kjlhlltt
zu kuufen gesucht.

Aähcr.s in der Gejchäftssiells
vieler Zeüu.ig.

In m inem Hause,
mertr raste 41 , und I
cverg >s« otz j« «
cjuvebör z verme’ca
_ F . Gmde , WI

KrrchUche RalA
Vad vrmo.

Nvaaaeu' ide Mk»
Sonntag 4 F , ruar.

Psa rrkirchf.
Vormittag» W W

Herr Prarrrr
Aawmrttags 2

Herr Pfarrei
T xr: Maitg fi, 1— “ S
Lieder: 219 205 V b.

Nachmiitaes 3 uD
Christenlehrefür die

dieser Woche»er- ,
Pfarrer Emme du «
langen.

'rvanoekisch- KdA
Sonniar , 4 Februar, ^
Vorm, w Udr: Pr -d'B
Nachm. L' /r Ubr: # "

Missüverz
Nassau

Evangelische
Sonvta -, 4 Februar, ?̂ '
Vnim. 10 Uh, : He. d
Nachm 2 Uhr : He. M
Dt« Awishandlunge«

Pfarrer Kra"1

Evan .-eiische
Sonntag , 4 Februar, ^
Morg. .UU&r : Hr.
A erd» 5 Uvr: Hr.

Eme
Israelitischer G«»

Frmag abend b,>5 .W
>am*rag morgen 9l« >

Samstag nachmittagW
Samslüg abend 6,10 I

. 8
L *

4
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